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Die Lage in OberschLesien.
Die Pressemeldungen der letzten Wochen über

^e Lage in Oberschlesien hat manch einer in Deutsch¬
land, der die oberschlesischenVerhältnisse nicht kennt,
dicht recht verstehen können. Man berichtet von Stirn-
Nningsumschwung zugunsten Deutschlands , von Verbrü¬
derung und Versöhnung , vom Willen zum Frieden u.
Sur Arbeit und Abkehr vom polnischen Gedanken, aber
auf der anderen Seite aber auch von dem mehr und
diehr zunehmenden Terror , von nächtlichen Schießereien
and Bandenüberfällcn . ,

Es mag für einen, ler den Ereignissen Oberschle¬
siens fernsteht, schwer sein, das in Einklang zu brin¬
gen und deshalb ist vielleicht eine kurze Darstellung der
gegenwärtigen oberschlcsischenVerhältnisse am Platze.
. Tatsächlich ist nach dem letzten Ausstand, m dem
die Bevölkerung in Angst und Schrecken das furchtbare
Treiben und die gräßlichen Gewaltakte der zum groß-
len Teil kongreßpolnischen Insurgenten erlebt hat , em
ivesentlicher Stimmungsumschwung zugunsten Deustch-
lands eingctreten , der sich in den folgenden Wochen
wuner mehr verstärkte. Heute sind schon zahlreiche ehe¬
malige Führer der polnischenSache umgestimmt . Gerade
>n den letzten Tagen haben von polnischer Seite aus
viele Versammlungen stattgefunden , in denen man sich
einstimmig für den Anschluß an Deutschland
erklärte. In vielen Jndustrieorten haben sich die pol-
'.' sichen mit den deutschen Arbeiten versöhnt in dem
festen Willen zur ruhigen Arbeit.

Kongreßpolen sieht nun in maßlosem Aergcr einen
»ach dem anderen ins deutswe Lager übergehen , sieht,
daß es den Einfluß in Oberschlesicn verloren hat , den
Einfluß, den es sich zum großen. Teil durch Gewalt u.
Terror 'in den Tagen des Ausstandes verschafft hatte.
Damals hatten die Terrorakte Erfolg . Das haben die
Abstimmungszisfern in einzelnen überwiegend deutsch¬
freundlichen Gegenden gezeigt, wo die Bevölkerung , die
Unter dauernder Angst undGefahr lebte, es nicht wagte,
'hre Stimme für Deutschland abzugeben.

Jetzt glaubt man auch durch Gewalt den verlo¬
gen gegangenen Einfluß zurückerobern zu müssen. Das
haben ja die Teilnehmer jener bekannten polucschen Ge¬
heimsitzung in Beuthen  offen ausgesprochen: „Atan
Muß Haussuchungen und Verhaftungen vornehmen las-
sen und darf auch vor gröberen Maßnahmen nicht zu-
kirckschrecken, damit die Bevölkerung , die — wie leider
Miliustellen ist — -marinsten Deutschlands umaeickweukt
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Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H . Courths -Mahler.

35. Fortsetzung . - (Nachdruck verboten .)
Ob er überhaupt schon eine Frau geliebt hatte —

ob er der Liebe fähig war ? Darüber dachte sie oft
nach. Und dann kam eine leise Unruhe über sie — und
schließlich regte stch auch ganz schüchtern der Wunsch m
ihr , zu ergründen , ob er einer tiefen Liebe fähig se,.

Solche Gedanken verscherichte sie, unmutig über sich
selbst zwar immer , aber sie stellten sich ininrer wieder
ein.

Ihr Herz war jedenfalls von Dankbarkeit gegen ihn
erfüllt . Wenn er sich so mühte , ihr Freude zu bereiten,
stieg es oft wie ein leises Glttcksgesühl in ihr aus, daß
er sie zur Lebensgefährtin erkoren hatte . Leise erwachte
die Sehnsucht in ihr , ihm mehr sein zu dürfen , als sie
ihm war.

So verstrich die Zeit wie im Fluge . Die Hoch-
i^itsreise , vor der sie sich so gefürchtet hatte , schien ihr
Nün recht kurz.
, Er beobachtete sie unausgesetzt ; ihm war , als liege
ihre Seele wie ein aufgeschlagenes Buch vor ihm . Er
ins beglückende Zeilen darin , die ihn mit unruhiger
Sehnsucht erfüllten . .

Schwer wurde eS ihm, unsagbar schwer, ruhig zu
warten , bis dies stolze und doch so zärtliche Herz sich
'hm ergab . Aber er wußte , daß er ihr Zeit lassen,
daß er ruhig warten mußte , bis seine Saat reifte.

Es war unsagbar reizvoll und beglückend für ihn,
ist beobachten, wie sich ihr Wesen langsam , ganz lang¬
em , wandelte . Oft hätte er laut aufschreien mögen
vor Wonne , wenn sich ihre kleine Hand vertrauend in
die seine stahl, wenn ihre Augen strahlend an seinem
Gesicht hingen . Aber er blieb still und ruhig . Wußte
kr doch, daß es noch viele Stunden gab , da ihr Herz
doch zuckte unter vergangenem Leid. So schnell ergab
stch eine Fee einer neuen Liebe nicht! Ein einziger Mo-
w°nt konnte ihn wieder weit von seinem Ziele ent-

sit, merkt, daß Polen immer noch die Gewalt in den
Händen hat !" Und diese „gröberen Maßnahmen " hat
man in den letzten Wochen auch angewandt . Mißhand¬
lungen , Berandungen , Verhaftungen von Bewohnern,
die nicht für Polen sind, sind an der Tagesordnung.
Man schreckt auch cor Beseitigungen durch Mord
nicht zurück! Allnächtlich finden Bandenüberfälle auf
Dörfer und Güter statt , Gefechte mit Apo und Ge¬
meindewehr . Dieses Treiben wird von Tag zu Tag
schlimmer und unerträglicher . Der Stab der Agenten
und Hetzer, mit dem Oberschlesicn von Kongreßpolen
aus überschwemmt ist, ist gewaltig groß . Mit allen
Mitteln suchen sie Zwietracht und Gegensätze in die
Bevölkerung zu tragen , halten unter dem Schutz ihrer
gekauften Anhänger Hetzversammlungen ab und lassen
die Bevölkerung nicht zur Ruhe kommen. Vor allem
mutz gefordert werden , daß bis zur Entscheidung über
das Schicksal Oberschlesiens die Grenze nach Kongreß¬
polen von zuverlässigen Truppen gesperrt wird . Denn
augenblicklich kann von einer vollständigen Sperrung
gar keine Rede sein.

Wenn Polen , der Entscheidung des Völkerbunds-
rates vorgreifend , zu einem neuen Putsch ansetzen
sollte, wird es sich sicherlich nicht um einen Ausstand
handeln , an dem sich die polnisch gesinnte Bevölkerung
Obcrschlestcns beteiligt , dann wird es nur eine kongreß¬
polnische Aktion werden . Denn die Oberschlesier, auch
ein großer Teil der ehemaligen oberschlesischen Insur¬
genten haben oft genug erklärt , daß sie sich nicht mehr
für die polnische Waffe einsetzen werden . Ob die „Auf¬
ständischen" dann in Zivil oder Uniform kämpfen, be¬
sagt garnichts . Schon beim letzten Aufstand haben re¬
guläre polnische Truppen und vor allem Hallersolda-
ten in Zivil gekämpft. Diesmal werden es wohl aus¬
schließlich Kongreßpolen sein. Vielleicht wird man aber
auch dann der Welt welsmachen wollen , daß die ober¬
schlesische Bevölkerung kein Opfer an Gut und Blut
scheut, um sich vom deutschen Joch zu besten.

Politische Nundschau.
Die neuen Steuern.

Der Reichswirtschaftsrat ninnnt in einem Gutach¬
ten Stellung zu den neuen Steuervorlagen . Bet den
Vermögenssteuern  wird vorgeschlagen, den
steuerfreien Betrag von 50 000 Mark aus 100 000 Mark
ru erhöben . Die ersten 100 000 Mark (statt 50 OOOi

fernen, wenn er nicht seiner selbst sicher blieb.
Schneller , ehe sie es gedacht, war die Zeit vcrstri-

chen und eines Tages befanden sie sich aus der Heim¬
reise.

9. Kapitel.
Hans Ritter hatte auf Fees Wunsch seiner Haus-

hälterin gesagt, daß seine Frau in Zukunft dem Haus-
halt selbst vorstehen würde . Die alle Dame hatte sich
ohnedies bald zur Ruhe setzen wollen , da sie sich so¬
viel gespart hatte , um von ihren Zinsen leben zu kbn-
nen. Hans Ritter hatte sie gebeten, seine Rückkehr von
der Hochzeitsreise abzuwarten und dann noch einige
Wochen zu bleiben, um seiner jungen Frau zu helfen,
sich cinzugewöhnen . Frau Haller hatte sich gern dazu
bereit erklärt, zumal Ritter ihr eine ansehnliche Abfin¬
dungssumme versprochen hatte.

So war in Villa Ritter alles aufs beste zum Em¬
pfang der jungen Herrin vorbereitet . Die neu für Fee
eingerichteten Zimmer waren längst fertig.

Die Hofrätin hatte es sich nicht nehmen lassen, Vil¬
la Ritter während der Abwesenheit des jungen Paares
verschiedene Besuche abzustatlen . Sie tat sich gern ein
wenig wichtig und siel der Haushälterin , Frau Haller,
mit ihren fortwährendenAenderungsgelüsten aus die Ner¬
ven. Einmal wollte sie Fees Sachen so und das an¬
dere Mal anders untergebracht haben . Und wenn das
drille Mal Lorchen und Bärbchen dazu kamen, dann
hatten diese wieder eine andere Ansicht.

Frau Haller ordnete schließlich resolut alles nach
eigenem Ermessen und sagte der Hosrätin ruhig , die
junge , gnädige Frau würde später wohl dies und je¬
nes nach ihren eigenen Wünschen ändern.

Die Hofrätin wollte jedenfalls in Villa Riiter schon
jetzt festen Fuß fassen; sie spielte sich der Dienerschaft
gegenüber auf , als sei sie mindestens die Schwiegermut¬
ter des Herrn Ritter . Sie wollte doch auch etwas von
Fees reicher Heirat profitieren , da diese Partie ihren
Töchtern entgangen war.w « m#  h -r Ankunft de? sungen Paares

sind für die nächsten 15 Jahre vorgesehenen
Zuschläge sreizulassen und die Staffelung selbst hcrab-
zu setzen.

Zu dem Gesamtplan der Steuervorlagen gibt der
Reichswirtschaslsrat folgende Erklärung ab: Die Steuer¬
gesetzgebung in Deutschland droht nicht nur unübersicht¬
lich zu werden , sondern sie ist es schon geworden . Es
ist deshalb eine Vereinheitlichung und Vereinsachung
des gesamten Steuerrechts zur unaufschiebbaren Not¬
wendigkeit geworden , dies umsomehr , als die Unüber¬
sichtlichkeit der Veranlagungsvorschriften und die Un¬
klarheit der Begriffsbestimmungen in vielen Fällen die
Arbeit der Finanzämter nicht nur erschwert, sondern
die schleunige Arbeit bei den gegenwärtigen Verhält¬
nissen de.r Geldschwankungen zur Unmöglichkeit macht.
Der Dringlichkeit der Deckung des Reparationsbedarss
und der Erreichung eines möglichst hohen Steuerbctra-
ges mutz besonders Rechnung getragen werden.

Um Westungarn.
In einer Unterredung zwischen den Mitgliedern

der interalliierten Generalkommission und dein Bundes¬
kanzler Schober,  die in L a n g e n e ck an der un-
garischen Grenze stattfand , wurde die durch die Zurück¬
nahme der österreichischen Gendarmerie geschaffene Lage
eingehend erörtert . Der Bundeskanzler legte das
größte Gewicht aus die schleunige Durchführung der
Fricdensbediugnngen durch die. Räumung des Burgen-
landcs , verlangte aber außerdem angesichts der au¬
genblicklichen Lage die notwendige Sicherung der al¬
ten österreichischen Grenze . Er erhielt in dieser Rich¬
tung bestimmte Zusicherungen.

Die Gcneralkommission setzte zum Schutze des Bek-
rens von W i e n e r - N e u st a d t und der Kohlen¬
bergwerke der Gemeinde Wien  eine im Raume W >m-
Pasing  bis südwärts Wiener -Neustadt lausende Si¬
cherungszone sür das Burgenland fest. Die General-
kommission erklärte , daß durch die Rücknahme der Gen¬
darmerie nach Oesterreich das Burgenland in feiner
Weise berührt werden könne. Sie sprach die feste Ab¬
sicht ans , die Räumung des burgenlündischen Gebietes
von Banden sofort in Angriff zu nehmen . Um die
Durchführung der von der Generalkommission beschlos¬
senen Maßnahmen zu beschleunigen, wurde eine stän¬
dige Verbindung zwischen der Gcneralkommission und

. der österreichischenRegierung vereinbart.

herangekommen war , fand sich auch die Hofratin mit
ihren Töchtern ein. Sie nahmen in dem vornehm ge-
dtegen ausgestatteten Vestibül nahe der Tür Aufstellung.
Lorchen und Bärbchen hielten Blumensträuße in den
Händen.

Hans und Fee sahen die drei Damen schon stehen,
bevor der Wagen hielt . Sie waren beide nicht besonders
von ihrer Anwesenheit entzückt, und Hans Ritters Stirn
zog sich in unmutige Fallen . Fee sah das und blickte
ihm mit schelmischem Lächeln in da« nlißmutig aus¬
sehende Gesicht.

. „Die drei Grazien aus der Schwelle deines Hau¬
ses," flüsterte sie ihm scherzend zu. Sie wußte nun
schon, daß es ihn ausheiterte , wenn sie scherzte. Aber
sie ahnte nicht, wie sehr ihr schelmisches Lächeln ihn
stets beglückte. Es schien ihm immer wie eine Ver¬
heißung , daß ihre Herzenswunde zu heilen begann.

Schnell sprang er aus dem Wagen und hob seine
Frau heraus . Ihren Arm fest auf den seinen legend
und ihre Hand dabei fest und warm drückend, sagte er
leise: ,

„Glück und Frieden sollen dich begleiten über meine
Schwelle , Fee . Keine trübe Stunde soll dich in mei¬
nem Hause erwarten ."

Sie sah ihn an.
„So Gott will , schreiten auch für dich Glück und

Frieden mit mir über deine Schwelle, " antwortet « sie
bewegt.

Und so schritten sie beide dicht nebeneinander , Hand
in Hand in sein Haus.

Leider drang nun gleich ein endloser WortschwaU
auf die beiden Menschen ein und störte sie in ihrer fei¬
erlichen Stimmung.

Bärbchen und Lorchen schwatzten wie ein Master»
fall , und die Hofrätin warf salbungsvolle Worte «in.
Es war „schauerlich" nach Hans Ritters Ansicht.

Frau Haller , die Haushälterin , hielt stch mit der
Dienerschaft bescheiden im Hintergrund.

(Fcusetzung folgt.)



Erzbergers Mörder.
Der Staatsanwalt von Offenbura  fahndet,

wie bereits gemeldet, nach dem am 80. IM 1893 in
Saalfeld (Thüringen ) geborenen Kaufmann Heinrich
f .d) u lJ  , imb bcm  E 27. November 1894 in Köln-
Ltndenthal geborenen studierenden Juristen Heinrich
Ttllessen,  die beide seit Ende April 1921  ge¬
trennt , aber in einem Hause in verschiedenen Stvckwer-
ken in der Maximilianstrabe 33 in München  wohn-
ten, sich aber weder durch Zusammenkünfte oder sonst-
wle verdächtig machten, sodaß die WohnungsbestHer
nicht das geringste wahrnehmen konnten . Die Spur,
daß ^die^ beiden Täter in München, ttnd . eraab sich da-. " t V , m mumucii hhu.  ttiuiu liill uu*
durch, daß der Besitzer des Hotels . zum Hirsch,-» ' sich'Iwo **»»* «viiju/t
iwcrrr Gaste erinnerte , die unter ihrem richtigen
men zur Zeit des Mordes bei ihm wohnten , aber lc <o
nach der Tat verschwanden . Die Beschreibung beider
wurde durch umfangreiche Erhebungen festgestellt, w >c
auch, daß es sich um Schulz und Tillessen handele . Ihr:
besonderen Merkmale , die abnorme Nasenbildung bei
Tillessen und das verkümmerte Ohr bei Schulz, führten
auf die Spur der Flüchtigen . Auch ihre schnelle Ab-
reise und die Tatsache, daß ste ihr Gepäck zurückließen
ist ein Beweis für die Täterschaft . Aus Offenburg u.
Karlsruhe sind in München Gerichtsbeamte eingetroffen,
mn die Erhebungen fortzusetzen.

In Verbindung mit den Ermittelungen der badi-
schen Staatsanwalischaft , die zur Feststellung derMör-
der Erzbergers führten , hatte die Abteilung la des
Berliner  Polizeipräsidiums vor cinigenTagen meh-
rere Mitglieder der in Großberlin wohnenden Familie
festgenommen, darunter einen ehemaligen Fähnrich zur
See , der von 1919 bis 1920 zusammen mit den Mör¬
dern bei der Brigade Ehrhardt  Dienst getan
bat und in nahen Beziehungen zu den Mördern stand.
Drei Wochen vor der Mordtat waren die Mörder von
München nach Berlin gekommen und halten hier vom

bis 11. August bei dem Festgenommenen gewohnt.
Erne gleichzeitig mit der Festnahme vorgenommene
Haussuchung förderte mehrere Photographien der Mör¬
der und handschriftliche Korrespondenz zu Tage . Die
Vernehmung der Sistierten ergab , daß sie ihrer politi¬
schen Gesinnung! nach auf rechtsradikalem Boden stehen
und daß ste dre Person und das Wirken Erzbergers
auf das Schärfste verurteilen . Da ihnen aber hinstcht-
lrch des Mordes weder die Mittäterschaft , noch die
Mitwisserschaft, noch eine Begünstigung nachgcwiesen
werden kann, wurden ste am Abend von der Polizei
wieder aus der Hast entlassen.

Wie das . Berliner Tageblatt - aus M ü' n ch e n
meldet , teilt der Polizeibericht mit , daß dort sechs
Personen unter dem Verdacht verhaftet worden sind
an den Vorbereitungen zur Ermordung ErzbergerS teil-
genommen zu haben.

Laut „Berliner Lokalanzeiger - ist ein hoher Be-
amtcr des Berliner Polizeiprädiums nach Baden ab-
gefahren , um dort eine aussichtsreiche Spur der Ver-
folgung aufzunehmen.

Die Hilfe für Rußland.
Die „Morning Post - meldet, das interalliierte

Hilfskomitee für Rußland werde die Antwort aus die
letzte Note T s ch i t s che r i n s nach Moskau  sen-
den. Das Komitee werde sich auch mit der Frage der
Aufnahme anderer  Nationen befassen müssen: denn
es sei aus der letzten Note TschitscherinS klar erficht-
»ich, daß die Bolschewisten versuchten, ein Land gegen
das andere auszuspielen . Einer solchen Taktik könne
am besten durch eine gemeinsame  Front begeg-
net werden . Das nächste Land in dieser Beziehung sei
Deutschland.  Es bestehe aller Grund zu der
Annahme , daß Frankreich bereit sei, gemeinsam mit
den anderen Alliierten und mit Deutschland bei dem
russischen Hilfswerk zusammenzuwirken . Di « Alliierten
würden jedoch auf der Entsendung einer Untersuchungs-
kommiffion bestehen, bevor irgendwelche Hilfe zuge-
sagt werde.

„Politiken - wird aus Riga  telegraphiert : Der
Vorsitzende des allrussischen Exekutivkomitees, Kali-
ü ‘3 in  das Wolgagebiet abgereist ist, um die
Hilfe der Sowjetregierung für die Hungernden zu or-
ganlsteren . telegraphierte von dort an die Regierung
daß die Lage viel schlimmer sei, als man sich denken
könne. Es sei eine unermeßliche Kraftanstrengung nö-
tig , um der Bevölkerung Hilfe zu bringen . In den
Städten herrsche Typhus und Cholera . Viele Men-
schen stürben aus der Straße und trügen zur Verbrei-
tung der Epidemie bei . Die Sterblichkeit unter den
Kindern wachse erschreckend. Bei kleinen Kindern be-
trage die Sterblichkeit 75 Prozent.

Russische Aufträge.
Die ruffische Sowjetregierung hat kürzlich 700 Lc-

komottven, d,e innerhalb 5—7 Monate zu liefern sind,
«n Deutschland in Auftrag gegeben. Mit den Liefenkn-
ge» wurden eine danze Reihe der bedeutendsten Loko-
motivfabriken Deutschlands bedacht. Die ersten Lrkomo-
tiven wurden bereits nach Petersburg befördert . In
den nächsten Tagen werden regelmäßige Sendungen er¬
folgen. Weiter find in den letzten Tagen Aufträge in
Chemikalien landwirtschaftlichen und anderen Maschinen
sowie Eisenbahnmaschinen im Werte Doni1/,  Militär-
bett Mark an Deutschland verteilt worden . Inzwischen
sind auch die ersten Warensendungen , nämlich 13 Wag-
gon Rauchwaren und drei Dampfer Bauholz etngetros-
fen. Desgleichen große Mengen Hans und Flachs . Ein
Dampfer mit einer großen Ladung Asbest wird erwar¬
tet. Die russische Negierung legt Wert auf die Hebung
der wirtschastlichen Beziehungen zu Deutschland und hat
noch keinerlei Aufträge an andere Staaten gegeben.
Kr affin  wird demnächst in B e rf t n eintreffen . —
§2 . srllen an Deutschland weiter große Aufträge an
>;ndustrieprodukten vergeben werden , während dre rus-
fische Regierung auf den Austausch von Boden - und
landwirtschaftlichen Produkten mit landwirtschaftlichen
Maschinen zielt . Bon Berlin au « wird Kraffin nach
London  reisen.

Der Hunger in Rußland.
Nach einer Meldung aus Riga wurden 48 000

balbverbunqert « und baldnackte Kinder . d»e a« S de-

Wolgagegend kamen in Tscheljabinski gesammelt, um
nach Sibirien transportiert zu werden.

Politische schau.
Der Sturz der Mark.

„Daily Mail - zufolge prüft die Münzlommissioi
sorgfältig die Wechselfrage. Der Sturz der Mar:
sei danach nicht das Ergebnis der von Deutschland ge-
leisteten Zahlungen , sondern auch der Unmöglichkeit
Deutschlands , der Inflation Einhalt zu tun , die eine
chrontschoKrankheitdesfe st ländisch  en
, *11 " V " s geworden sei. Die Folge sei, daß Deutsch-
lands Märkte sich für englische Artikel mehr und mehr
schloffen. Die britischen Industriellen -Verbände trügen
sich ernsthaft mit der Absicht, eine Politik zu führen,
die das englische Pfund auf eine Linie zurückbringe,
die den Handel mit dem Auslande wieder aufzunehmen
gestatte. „Daily Mail - glaubt , daß eine solche Politik
trotzdem alle Aussicht habe angenommen zu werden.

Korfanty — der kommende Mann.
Der „Kurier Polski - meldet, daß Korfanty die

nationale Arbeiterpartei für sich gewonnen habe und
versuche, die gesamten Mittelparteicn zu einem Regie-
mngsblock zu vereinigen , an deren Spitze Korfanty
*\ „P  f* ebcn  soll . Die polnische Presse erörtert die
möglichen Auswege , der gegenwärtig durch den Rück-
tritt des Kabinetts W i t o s entstandenen politisclien
. allgemeinen meint die polnische Presse, daß

^ ^ Ekdung einer traafähigenMehrheit sehr schwer mög-
bfl fe " ach dem sonst sehr gur infcrmiertcn

„Kurier Polski - zum mindesten bis zu den Neuwahlen
des Fachmänner -Kabinetts die größte Aussicht auf Er-
folg habe, wobei das Finanzministerium durch einen
mit diktatorischer Gewalt ausgerüsteten Finanzrat er-
setzt würde , worin ein Ausländer , wahrscheinlich
e , n Franzose,  seinen Sitz haben soll.

Aus Westungarn.
Wie Reuter meldet , machte die Antwort der un¬

garischen Regierung auf die Note der Botschasterkon-
serenz in maßgebenden Kreisen Londons einen ungün¬
stigen Eindruck. Man habe das Gefühl , daß es not¬
wendig sein werde , durch Gewaltmaßnahmen Ungarn
zur Erfüllung seiner Verpflichtungen zu zwingen.

Der Krieg in Kleinasieu.
Nach türkischrn Meldungen von der Front ist die

militärische Lage in Kleinasien fclgende : Nach der
Gegenoffensive der türkischen Truppen auf dem rechten
Flügel sind zwei feindliche Brigaden vollständig zer-
streut worden . Die Türken haben Gefangene gemacht
und Gewehre und Munition erbeutet . Die feindlichen
Verluste in der Gefechtszone werden auf etwa 500 ge¬
schaht. Auch auf dem linken  Flügel haben die Tür-
ken nach heftigen Kämpfen sehr zufriedenstellende Er
gebniffe erzielt . Sie haben die griechischen Stellungen

bon  Bomben , Gewehren , Munition
und Maschinengewehren gemacht, die noch nicht gezählt
worden sind. Die Verluste werden auf 200 Tote ge-
schätzt. Die türkische Gegenoffensive dauert an . Die
türkischen Flugzeuge haben eine griechische Kolonne be-
merkt, die sich in voller Auflösung zurückzog.

Bttder vom Tage.

^ ..“V
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Kleine Meldungen.
Fähnrich Hirschfeld.

Berlin,  14 . Sept . Die in einem Teil der
Presse verbreitete Meldung , das; Fähnrich v. Hirschscld
sich auf freiem Fuß befinde, ist unzutreffend . Der Hast-
beseht gegen ihn wegen Verdachts der Mittäterschaft
an Erzbergers Ermordung ist zwar ausgehoben wor-
den, weil dieser Verdacht sich nicht bestätigt , seil dem
6. September aber verbüßt er den Rest der . Strafe
die gegen ihn wegen des ersten Attentats auf Erzber-
ger verhängt worden war.
Meuterei.

Sept . Nach einer Wiener Meldung
der Neuen Berliner Zeitung - sollte ein Teil eines Ba-
willon des Infanterieregiments Nr . 1 auf ungarisches
Gebiet losmarschieren . Die Leute weigerten sich je¬
doch. den Befehl auszuführen und es brach eine offene
Meuteret aus . Ein Soldatenrat wurde zu Boden ge-
Magen . Der Kommandant des Bataillons hat das
Kommando niedergelegt und die Auflösung des Ba-taillons verlanat.

LetzL§ Nachrichten.
Die Sanktionen.

Berlin,  14 . Sept . In der Sanktionssrage if
bisher auch auf Anfrage noch keine Aniwort bei den
zuständigen Stellen in Berlin eingegangen . Bekannt¬
lich sollten die Sanktionen am 15. September
tmwb Aufbobuna der Kollinie aemildert werden.

Um Westungarn.
Wien,  14 . Sept . Amtlich wird ein neuer An¬

griff ungarischer Banden in der Nähe von Hartberg
auf deutsch-österreichischemBoden gemeldet. Eine unga¬
rische Bande wurde von der deutsch-österreichischen Reichs¬
wehr durch Gewehrseuer zurückgewiesen. Wie der „Neu¬
en Freien Presse" aus Budapest gemeldet wird , wurde
der Güterverkehr zwischen Ungarn und Oesterreich ein¬
gestellt. Die Unterbrechung wird als Zwangsmaßnahme
der ungarischen Negierung betrachtet. Für Oesterreich
bestimmte Güter werden nicht angenommen , die bereits
aufgegebenen nicht zurückgestellt. Der Personenverkehr
ist durch diese Maßnahme nicht betroffen.

Vom Völkerbund.
Genf,  14 . Sept . In der Unterkommission B

(Mandate ) der 6. Kommission (politische Angelegenhei¬
ten» gab F i s h e r-England einen Ueberblick über die
M a n d a t s f r a g e. Er erklärte sich dagegen, daß die
Kommission in Verhandlungen eingreife , die gegenwär¬
tig zwischen den Mandatsmächten und den Vereinigten
Staaten geführt würden . Lcrd Robert C e c i l wünschte,
daß man im irgendeiner Form eine Auslegung des Art.
22 veröffentliche, dadurch könne die Oeffentlichkeit be¬
ruhigt und überzeugt werden , daß die Mächte das
Mandat im Sinne des Paktes ausübten . In die weitere
Aussprache griffen I s h i j-Japan , H y m a n s-Belgicn,
Imperial  i -Jtalien und Reginald -Frankreich
ein. Der Unterausschuß kam schließlich überein , ein
Schreiben an den Rat abzufassen, in dem der allgemeine
Stand der Mandatsfrage dargelegt und das Bedauern
über die bisherige Verzögerung ausgesprochen werden
soll. Das Schreiben soll außerdem feststellcn, daß die
Mächte bestrebt sind, ihr Mandat im Sinne des Paktes
auszuführen . Nansen  führte den Vorsitz.

Genf,  14 . Sept . Die Völkerbundsversannnlnng
trat heute morgen um 10.20 Uhr zu ihrer ersten Sitzung
in dieser Tagung zusannncn und nahm die Wahl  der
Richter des internationalen Schiedsgerichtshofes vor . Es
waren elf Richter in zwei getrennten Wahlhandlungen
zu wählen . Im ersten Wahlgange wurden gewählt:
A l b u m i r «-Spanien mit 23, A l v a r e z-Chile mit
24, A n z i l o t t i-Cuba mit 25, Finte  Y-Großbritan-
nien mit 29, L o d e r -Niederlande mit 24, O d a-Ja-
pan mit 29 und W e°i tz-Frankreich mit 30 Stimmen.
In weiteren Wahlgängen wurde noch gewählt M o o r -
Ver . Staaten mit 21 Stimmen . Von den übrigen Kan¬
didaten erhielt keiner mehr als die absolute Mehrheit,
weshalb ein fünfter Wahlgang anberaumt wurde.

Auf der Mvrdersuche.
M ü n che n, 14. Sept . Zum Mord an Erzberger

wird mitgeteilt : Durch das tatkräftige Zugreifen der
badischen, württembergischcn und bayerischen Kriminal¬
polizei gelang es, eine Anzahl Personen zu verhaften,
die nach dem bisherigen Ergebnis der Untersuchung in
Beziehungen zu den Tätern gestanden haben . Es han¬
delt sich um sieben Personen , meist aktive oder Reserve¬
offiziere, die größtenteils der Marine angehörten und
teils seit Wochen, teils erst kürzere Zeit in München
angeblich zu Studienzwecken sich aufhielten . Es sind
dies Manfred v. Killinger,  Gerhard K a u 1 t e r,
Adels Hoffman  n,Herbert Müller  Fritz Otto
H eu r ; ch, Karl Schüler  und Johann Leus-
Killinger wird beschuldigt, vor der Begehung des Mor¬
des an Erzbcrger mit Schulz und T i l l e s s e n die
Tat besprochen zu haben . Ferner bewahrte Killinger,
um den Mördern die Flucht zu erleichtern, deren Ge¬
päck auf . Die übrigen Beschuldigten sind verdächtig, in
den Plan der beiden Täter eingeweiht gewesen zu sein
und trotzdem keine Anzeige erstattet zu haben , so daß
die Mörder die Tat ungestört ausflihren konnten. Wei¬
ter wurden zwei Personen festgenommen, aber kein
Haftbefehl erlassen; diesen wird ebenfalls die Mitwis¬
serschaft zur Last gelegt . Bis jetzt ergab sich nicht der
geringste Verdacht, daß an der Vorbereitung der Tar,
an ihrer Ausführung und Beihilfe zur Flucht der Mör¬
der bodenständige Münchener oder Bayern beteiligt wa¬ren.

Berlin,  14 Sept . Nach einer Meldung der
„Vossischen Zeitung - hat sich in Berlin ein Leutnant
Kurt H ü t t e r selbst als einer der Mörder Erzbergers
bezeichnet. Seine Verhaftung ist erfolgt . Näheres wird
das Verhör ergeben.

..Flmheimer Zeitung"lelefon 59
Lokales und von Nah und Fern

Flörsheim, den 15. September 1921.
Liedertag im Mainzer Stadttheater. Der Gesang¬

verein Sängerbund beteiligte sich am letzten Sonntag
am Liedertag im Mainzer Stadtthoater Es ist selbst¬
verständlich, daß dortselbst nur Vereine mit ganz vor¬
züglicher Schulung und bestem Material auftreten
konnten. Es sangen außer dem „Sängerbund" noch
„Harmonie"-Kostheim, „Liedertafel"-Mainz -Kostheim,
„Rheingold"»Mainz, „Liedertasel"-Weisenair. und „Ger-
mania"-Höchst-Sind!ingcn. Der Mainzer Kunstkritiker
Werte schreibt im „Mainzer Anzeiger" zum ersten Teil
des Liedertages, welcher aus vorgetragenen Kunstchören
bestand: „überblickt man das im ersten Teil Gebotene,
so ergibt sich der erfreuliche Eindruck durchweg guter
Leistungen. Es wrrd überall tüchtig gearbeitet, die
Lautbildung hat sich sehr gebessert, nur'die tonbildne¬
rische Seite mutz noch mehr berücksichtigt werden. Auf¬
fassung im Vortrag ist fast immer künstlerisch, die dra¬
matische Linie meist klar gezeichnet und wird bis zuin
Ende durchgehalten werden können, wenn die Stimmen
noch mehr die Herrschaft über sich selbst gewinnen. Daß
man auf gutem Wege ist, bewiesen diese Vorträge."

Vom Gesangverein „Sängerbund" speziell schreibt
der g>-n. Kritiker, daß der musikalische Eindruck brfrie-
digend war, er nennt den Vortrag „natürliches Singen
dem nur die „stimmenbelauerische" Note fehlt."(?)
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Zenfrums -parfei Flörsheim.
Heute » den 15. ds Mts . findet abends 8 Uhr im

Schützenhof hier eine Öffentliche

Versammlunq
statt , in welcher Herr Landtagsabgeordneter

über das Thema:

Ser Md an Erzberger
Und seine politische Folgen sprechen wird. Wir laden alle
Unsere Anhänger , sowie alle , die ihren Protest gegen den Meuchel¬
mord zum Ausdruck bringen wollen , höflichst ein.

Erscheint in Massen Frauen und Männer!
Die Zentrums - Fartei Flörsheim.

iNZEieiit
FINDEN IH DIESEM
„ , BUTTE
Weiteste
%fffiRBRf ! TKW <*

; Klavier ;i
ü.  Privat zu kauf . gef.

• •  Offerte unter „Klavier"
ll  an Zeit . Vertret . Ludw.
« » Greif , Mainz.

8pott unä Spiel.
. Sportuerein 09 Flörsheim . Der erste Sonntag der
^esjährigen Verbandsspiele brachte für den hiesigen
Sportverein eine prachtvolle Leistung . Nach äußerst
Mrfem Kampfe konnten die Hiesigen gegen Sportverein
Dotzheim die ersten Punkte buchen . Vorweg ser gesagtS Spiel wie es sein soll, sair bis zum letzten Augen¬
tick, bei dem wohl jeder Zuschauer auf seine Rechnung

N . Zum Spiel : Pünktlich zur angesetzten Zeit gab
e* Unparteiische den Ball für Flörsheim frei. Sofort
^wickelt sich ein schnelles Spiel , bei dem beide Tore
'es öfteren in Gefahr kommen. Zu einem Erfolg langt
'r beiden Parteien bis zur Pause nicht, da un letzten
Augenblick die beiden Torhüter die unglaublichsten Sa-
Aen halten . Nach der Pause geben die Hiestgen fast
!<>ndig den Ton an . Ein scharfer Schutz von Ä. Greser
!uhrt in der 7. Minute zum ersten Erfolg . Die Gaste
»rengen sich jetzt mächtig an , um den Ausgleich zu er-
Ueten, was ihnen auch schon 5 Min . später bei emem
Mchbruch gelingt . Das Spiel nimmt jetzt an Tempo
Ä beide Mannschaften sind von einem unbeugsamen
»kgeswillen kbeseelt. Die Hiesigen leiten Angriff auf
Zugriff ein jedoch die Gästeverteidigung steht wie eine
^auer Durch unverhofften Schutz sendet A. Greser in

23 . Minute zum zweiten Erfolge eln . Noch em
turzes Aufflackern und der Schlußpfiff ertönt . Dre
kiesigen verlassen mit 2:1 als verdienter Sieger das
Nid. Die Mannschaft spielte wie aus einem Guß und
£ wäre zu hoffen , auch in Zukunft diese Form bei den
Spielern zu sehen. Die Gäste brachten erne flinke und
^sichere Mannschaft . Der Schiedsrichter , em Herr aus
^iainz, leitete das Spiel in durchaus korrekter Weise,
"datẑ auch er am Schluffe den Beifall . der Zuschauer
miete. Die alte Herrenmannschaft weilte tn Höchst

Sjjb hatte dort einen schweren Stand gegen die gleiche
Mannschaft der dortigen T .- u. spgmd . Dre Höchster
Mannschaft hat einige Spieler in ihren Reihen , welche
H vor kurzem mit Erfolg in der Ligamannschaft tätig
Sen . Am Schluffe lautete das Resultate 6:1 füre.7-en.
Mst.

. , Als gefunden wurde abgegeben em paar Sc^ ihe
S Strümpfen . Eigentumsansprüche können auf dem
?ffigen Bürgermeisteramt Zimmer 10 geltend gemacht
Garden.

Flörsheim , den 14. September 1921.
Die Polizewerwaltung:

^_ Lauck. Bürgermeister.
" ManntulMim

v Laut Verfügung des Herrn Landrats vom 3. Septr.
f,Fs . Nr . L . 448» wird die Polizeistunde bis zur Ver-
Mllichung der Kreispolizeiverordnung an den Sonn¬
enden auf 1 Uhr und an den übrigen Tagen auf 12
% festgesetzt.

Flörsheim , den 12. September 1921.
Die Polizeioerwaltung:

^ Lauck. Bürgermeister.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Cloreilpapier

empfiehlt

Heinrich Dreisbach.

gofchäfte im Berichte feines Regierungsbezirkes 'Wies¬
baden ausschließlich der Kreise Biedenkopf , Dill , Obe >-
lahn . Westerburg und Oüerweste -wald umfassenden Haupt¬
amtsbezirk rückwirkend vom 1. Juni 1920 ab über¬
tragen,

Wiesbaden den 11. August 1921.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim den 14. September 1921.

Der Bürgermeister : Lauck-

MMtmchW.

SttouMnM!
l  Die Zuführung der Ziegen zu den Zregenköcken
^ Bullenstall kann an allen Werktagen m der Zert
Ul Vormittags 7- 11 Uhr und nachmittags von 2—6y geschehen, hingegen an Sonn- uud Feiertagen nur
°n 7—8 Uhr Vormittags.

Flörsheim , den 14. September 1921.
_ Der Bürgermeister : Lauck.

«elMtmtzm.
.Der  Herr Landwirtschaftsminister hat dem Regierungs-
M Baurat Sunkel , beim Kulturbauamt in Wiesbaden,

16 auftragsweise Wahrnehmung der Oberfischmeister-

Auf Grund des Reichsgesetzes betreffend die Besei¬
tigung von Tierkadavern , vom 17. Juni 1911—R .-G-
Bl . S . 248 , der dazu ergangenen Ausfühmngsvorschrif-
ten vom 1. Mai 1912 (Amtsblatt 1921. S .179 fg.), der
Ausführungsbestimmungen vom 28 . März 1912 (R .-G.-
Bl . S . 230 ), der Verordnung vom 29 Juni 1916 (R .-
G .-Bl . S . 631 ), der Verordnung vom 17. August 1917
(R .-E .-Vl . S . 715), des Ministerialerlasses vom 6. Sept-
1917 (Amtsblatt 1921 , S . 182 ) — wird für den Um.
fang der Kreise Rheingau , St .rGoarshausen , Unterlahn
und Untertaunus hiermit das nachstehende verordnet.

§ 1. Alle Kadaver oder Kadaosrteile von Pferden,
Eseln , Maultieren , Mvuleseln , Tieren des Rinderge¬
schlechtes, Schweinen , Schafen und Ziegen —ausgenom¬
men von Schweinen , Schafen und Ziegen unter 15 Kilo
find der in Neckenroth (Kreis Unterlahn ) errichteten
Abdeckerei Sandermühle — des Johannes Schwender
daselbst abzuliesern.

Als Kadaver im Sinne dieser Verordnung gelten
gefallenes oder zu andern als Schlachtzwecksn getö¬
tetes Vieh , totgeborene Tiere und bei der Fleischbeschau
als untauglich zum menschlichen Genuß bezeichneten
Tierkörper und Teile von solchen, sofern es sich dabei
um Mengen von mehr als 15. Kilo handelt.

§ 2. Es ist verboten Kadaver oder Kadaverteile,
soweit solche nach 8 1- der obigen Abdeckerrei zu ver¬
abfolgen sind, zu vergraben , zu verbrennen , auszukochen,
oder sonstwie anderweit zu verwenden beziehungsweise
zu beseitigen.

8 3. Die Kadaver oder Kadaverteile von Ziegen,
Schafen uud Schweinen unter den im 8 1 angegebenen
Gewichten einschließlich totgeborener , sowie von Katzen,
Hunden , Wild Geflügel hat der Besitzes vorbehaltlich
der besonderen seuchengesetzlichen Anordnungen , sofern
er sie nicht alsbald abliefert , spätestens am Tage nach
dem Falle , der Tötung , der Totgeburt oder der Auf¬
findung der Tiere an geeigneten Stellen in genügen¬
der Tiefe vorschriftsmäßig zu vergraben.

8 4. Die Kadaverkörper oder Karaverteile sind in
ihrem natürlichen Zustand , insbesondere ohne Abhäu¬
ten oder Zerlegen und einschließlich Haut , Haare , Bor¬
sten, Hörner , Hufen und Klauen auf die zur Abho¬
lung erscheinenen Wagen der Abdeckerei abzuliefern.
Die Besitzer der gefallenen Tiere oder deren Beauf¬
tragte sind verpflichtet , beim Ausladen der Kadaver
oder Kadaverteile die erforderliche Hilfe zu leisten.

8 5. Die Kadaver und Kadaverteile sind bis zur
Abholung durch den Abdecker oder bis zur anderweiten
zulässigen Beseitigung von dem Besitzer so auszubewah-
ren daß Vieh mit ihnen nicht in Berührung kommen
kann.

8 6. Von jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirtken
Tötung und von jedem Fallen , sowie von jeder Tot¬
geburt der im 8 1- aufgefühlten Tiergattungen hat der
Besitzer spätestens am Tage nach dem Tode bezw . der
Totgeburt des betreffenden Tieres dem Eemeindevor-
stand Anzeige zu erstatten.

Die gleiche Anzeigepflicht hat , wer in Vertretung
des Besitzers der Wirtschaft vorsteht , wer mit der Auf¬
sicht über das Vieh an Stelle des Besitzers beauftragt
ist, wer als Hirt oder Schäfer (Senne ) entweder Vieh

von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Besit¬
zers , das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der
Feldmark des Wirtschaftsbetriebes des Besitzers befin¬
det , in Obhut hat , ferner für die auf dem Transporte
befindlichen Tiere , deren Begleiter und für die in frem¬
dem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der be¬
treffenden Gehöfte , Stallungen , Koppeln oder Weide-
flachen.

Die Anzeigepflicht erlischt, wenn die Anzeige recht¬
zeitig von einem anderen Verpflichteten erstattet wor¬
den ist.

Einer Anzeige bedarf es nicht, wenn Vieh auf poli>
zeiliche Anordnung getötet worden ist.

8 7. Die Eemeindevorstände haben auf die ihnen
erstattete Anzeige oder wenn sie sonst Kenntnis von
dem Vorhandensein von Kadavern oder Kadaverteilen
erhalten haben auf die sich die AnMgepflicht erstreckt,
für deren entsprechende Verwertung gegebenenfalls un¬
schädliche Beseitigung Sorge zu tragen . Hat die Ver¬
wertung oder unschädliche Beseitigung in obiger Abdek-
kerei zu erfolgen so ist diese alsbald von dem Gemein¬
devorstand zu benachrichtigen , es sei denn , daß es be¬
reits durch den Besitzer geschehen ist.

8 8. Zuwiderhandlungen gegen diese Verfügung
werden nach Maßgabe des 8 5 des Reichsgesetzes vom
17. Juni 1911 und g. F . 86 , Ziffer 3, der Verordnung
29. 6 , 1916 und 17. August 1917 bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Regierungsamtsblatt in Kraft.

Wiesbaden , den 18. Juti 1921.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 14. September 1921.

__ Der B ürgermeister : Lauck.

MinntnutQiiü
Der Gemeinde - Haushaltungsvoranschlag für das

Rechnungsjahr 1921/22 liegt im Gemeindekaffsnzimmer
ab heute 14 Tage zur Einsicht offen.

Flörsheim , den 15. September 1921.
_ _ _ Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 0.30 Uhr Jahramt für Anna Ruppert.
Samstag 6 Uhr Stiftungsmesse im Schwesternhaus . 6.30 Uhr Amt

z. Danksagung z. E . d. hl . Wendelin.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 17. September 1821.

Sabbat : Ki -Sezeh
6" Uhr Vorabendgottesdienst

Morgengottesdienst
3°° Nachmittagsgottesdienst
7“ Sabattausgang

1
Vereins -Nachrichten.

Ruderverrin 1808 . Donnerstag Abend 8.30 Uhr außerordentlich .'
Generalversammlung im Gasthaus zum Hirsch.

Sportverein 1909 . Freitag Abend 8 Uhr Vorstandssitzung bei
Mitglied Ludwig Eutjahr . Alle Vorstandsmitglieder werden
gebeten , zu erscheinen . Samstag Abend 8 Uhr Mitglieder-
Versammlung im Gasthaus zum Bahnhof . Alle aktiven und
passiven Mitglieder werden gebeten , pünktlich zu erscheinen.

Frere Sportvereinigung Abtlg . Radfahrer . Heute Abend 8 Uhr
Zusammenkunft im Sängerheim zwecks wichtiger Besprechung
der Fahrt in , Wispertal.

Kath . Eesellenverein . Sonntag Generalkommunion für unsere
gefallenen Mitglieder , an der vollständige Beteiligung er¬
wartet wird . Auch die Schutz- und Ehrenmitglieder sind
herzlich eingeladen . Entweder ist die Frühmesse für die
Gefallenen oder ein Seelenamt Montag 6 Uhr . Sonntag
Abend 3 Uhr Gefallenengedächtnisfeier im Gesellenhaus.

Gesangverein Volksliederbund . Donnerstag Abend um 8 Uhr
Singstunde in» Karthäuserhof . Die Sänger werden gebeten
pünktlich  und vollzählig zu erscheinen.

Die Verlobung unserer Tochter Rufina Schleidt
mit Herrn Kapitän Georg Jakob Hartmann,
zeigen hocherfreut an

Nikolaus Schleidt und Frau.
Untertounusstrasse 19.

Flörsheim , . _
Mainz, . den 2I - September 1921.

Frische Salatgurken
und Einmachgurken

empfiehlt

Frau Ww. KM . Wickererstratze.
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Für Angestellte und Arbeiter.
W Einige hundert Paar

Herrenstiefel
in prima Ausführung . — Tuttlinger Fabrikat in allen
Größen 40/45 zum Einheitspreise von Mk . 115.—
Benützen Sie diese einmalige günstige Gelegenheit,

da diese Ware bis 50°/0 billiger ist, als der
reguläre Wert.

Im Schuhwarenhaus

$. tiliick$ttin, Mainz
Rosengasse 1 ( Ecke Steingasse ) .
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Die Awarigshypothek im neuen
Gewände.

Der Plan des Reichswirtschaftsminister - zur Be.
steuerung des Grundbesitzes mit einer 20 prozentigev
Zwangshypothek auf der Grundlage des 15 fachen Frie,
denswertes scheint im Augenblick wenig Aussicht aus
Verwirklichung zu haben . Schon taucht ein neuer
Plan auf , der auf andere Weise die Belastung des
Grund und Bodens für die Erfüllung des Ultimatums
erreichen will . Der Grundstückswert nach dem Wehr«
beitrag von 1915 wird zu Grunde gelegt , dieser Weri
wird >nit 5,5 multipliziert , um den heutigen Wert
in Papiermark zu erhalten . Es wird dabei angenom¬
men, datz die Landwirtschaft vor dem Kriege einen
jährlichen Reingewinn von 262 Millionen Goldmark
gehabt habe . DiWch Freigabe des Getreides nach
Lieferung des Umlagesolls würde die Landwirtschaft
einen weiteren Gewinn von 4—5 Milliarden Papier¬
mark und 1922 , nachdem alle Schranken der öffent¬
lichen Bewirtschaftung gefallen sind , noch darüber
hinaus 8—4 Milliarden Papiermark erzielen . Bon
dem mit 6,5 multiplizierten Werte nach dem Wehr¬
beitrag sollen 20 Prozent als Retchshhpothek zu fünf
Prozent eingetragen werden . Der hierdurch erzielte
Ertrag wird auf 6,6 Milliarden Mark geschätzt. In
ähnlicher Weise wird auch die Einschätzung des städti¬
schen Grundbesitzes erfolgen . Der Steuerertrag hierfür
wird aus 6,4 Milliarden Mark veranschlagt.

Bemerkenswert an dem Plan ist, daß der „Gold¬
wert " schon wesentlich billiger geworden ist. Der
Grundgedanke der Zwangshypothek ist aber derselbe
eblieben . Wenn an ihm festgehalten wird , so scheinen
ie leitenden Kreise dabei entscheidenden Wert auf

den Eindruck zu legen , als würde durch die Zwangs-
Hypothek auf den gesamten Grundbesitz und durch
die entsprechende Belastung von Gewerbe und Handel
nur der Besitz getroffen . Man tut so, als habe man
an dem Scheidewege gestanden : Substanzerfassung oder
Verbrauchsbelastung ? Da habe nian sich — so sollen
die breiten Massen zunächst annehmen — für die
Erfassung der Substanz entschieden . — Aber nur den
Armen im Reiche des Geistes kann , bis zum Herbst,
Trost aus der trügerischen Hoffnung fließen , daß es
sich in der Tat werde vermeiden lassen , den Milliar-
oentvibut zum weitaus größten Teile auf den Ver¬
braucher abzubürden . Bei der Landwirtschaft z. B.
mutz jeder Eingriff in das Betriebsvermögen sich
alsbald in einer Verringerung der Erzeugung oder
in einer Erhöhung der Gestehungskosten Ausdruck
schaffen; in beiden Fällen ist der Verbraucher der
Leidtragende . Jst 's nicht beim städtischen Grundbesitz
das gleiche? Hat nicht der Mieter zu zahlen , was dem
wahrlich nicht auf Rosen gebetteten Hausbesitzer auf-
gewuchtet wird?

Der Reichstag tritt am 6. September wieder zu¬
sammen . Auf der Tagesordnung stehen die Steuer-
gesetze. Bis dahin gilt es , die weitere Entwicklung
wachsamen Auges zu verfolgen , damit nicht den Vor¬
kämpfern der Zwangshhpothek ein Ueberraschungssieg
in den Schoß fällt.

Gegen die Goldsteuer.
Der Schutzverband für deutschen Grundbesitz hatte

am 30. 51uli im Rheinavld zu Berlin zur Beratung

einer Kundgebung geladen , die unter zäylrelcher Be¬
teiligung , auch seitens der Behörden , stattfand . Hier
sprachen für die Zentrale des Schutzbundes Bankdirek¬
tor Lüder  und Hauptgeschäftsführer Dr . Steini¬
ger,  für die Industrie Dr . Pin kerneil.  für beti
städtischen Hausbesitz Stadtrat H um ar - München
(Mitglied des Reichswirtschaftsrats ), für den Rcal-
kredit Bankdirektor Hirte  und für die Landwirtschaft
Gutsbesitzer H i l l g er - Spiegelberg (Vorsitzender des
Reichs - Landbundes ) . Seinen mit lebhafter Zu¬
stimmung begrüßten Ausführungen entnehmen wir
folgendes:

Wenn das Reichswirtschaftsministerium in der
Begründung seiner Steuerpläne ausführt , daß die
Landwirtschaft bei Eintragung einer Goldrentenschuld
(Zwangshypothek ) zur Deckung der dadurch entstehen¬
den Aufwendung jederzeit die Preise der Erzeugnisse
erhöhen könne , und mit 4 Milliarden , später sogar
mit einem auf 10 Milliarden erhöhten Ertrage rechnet,
so ist das eine Irreführung unseres Volkes . D a d i e
erhöhten Preise für die landwirtschaft¬
lich en Produkte ja s ch ließ lichdoch von den
Kons um entengetragen werden , ist auch die
Zwangshhpothek nichts weiter , als eine
neue Belastung der großen Masse.  Eine un¬
geheure Preissteigerung und daran anschließende Lohn¬
steigerung würden die Folge sein , wobei zu beachten
bleibt , datz die Lohnerhöhung nicht mit der Steige¬
rung gleichen Schritt hält , sondern ihr vielmehr nach¬
hinkt . Auraäbe der Reichsregierung müßte es sein , jede
“»euere Preiserhöhung , ;eoe wettere Loynpergerung
zu verhindern , dainit der uns so oft vom Regierüngs-
tifch versprochene Abbau Sec Preise eintreten kann.

Der unverrückbare Standpunkt der Landwirtschaft
lst der : nur Nom Ertrüge  können Steuern erhoben
werden ! Wie man über die steuerliche Belastung der
Landwirtschaft denkt, dafür ist folgendes Gejpräch , das
ern höherer Beamter in der Eisenbahn mit mehreren
Bauern führte , charakteristisch . Dckp Beamte erklärte;
„Ihr braucht ja nur ein Kalb zu schlachten und zu
verkaufen , dann könnt Ihr allen Leistungen au den
Staat Nachkommen!" Worauf ihm einer der Bauern
erwiderte : „Sie haben vollkommen recht, aber Sie vev-,
gessen dabei , wenn wir unsere Kälber schlachten, gibt
es keine Kühe mehr und dann müßt Ihr Euch die Milch
holen von den Ochsen, die solche Gesetze machen !"

Bei der Beurteilung der Preise der landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse denkt man nicht an die Mühe
und Arbeit , die der Bauer hat . Mau berücksichtigt auch
die in den Preisen der Zwangsbewirtschaftung der
landwirtschaftlichen Produkte steckenden Verwaltiinzs --
kosten nicht . Vor kurzem ist einwandfrei errechnet , daß
diese bei jedem Brot allein 96 Pf . betragen.

Es ist Demagogie , durch das Schlagwort : Hie
Besitz — hie Nichtbesitz! das Volk zu spalten . Was
ist heute der Besitz in vielen Fällen anders als
eine ungeheure Last ? Was wäre daraus geworden,
wenn der Bauer den Achtstundentag ein -ehalten hätte?
Dann wäre der Städter verhungert ! Wenn sich nicht
auch fernerhin der Bauer mit seiner ganzen Fami¬
lie für den landwirtschaftlichen Betrieb einsetzt und
arbeitet , solange die Sonne am Himmel steht, haben
wir in naher Zukunft russische Zustände . Der Bauer
will an Steuern tragen , was er aus dem Ertrage decken
kann . Eine Zwangshypvthek lehnt er unter allen
Umständen und mit allen Mitteln ab ! Die Zwangs-
bvvotbek bedeutet die Verpfändung und Auslieferuna

des deutschen Grund und Bodens in Stadt und Land
an das Ausland.

Erforderlich ist ein einmütiger Zusammenschluß
aller , die da schaffen; an der Lauheit und Flauheit
der Bürger und Bauern leiden wir . Nicht die Partei --
Wirtschaft kann helfen , sondern nur die Gewerkschaft
aller  Schaffenden , die nicht die anderen Teile des
Volkes beherrschen will , sondern sich mit diesen gleiche
berechtigt an den Verhandlungstisch setzt. Dann wird
man durch gegenseitiges Verstehen erkennen können,
was der einzelne Stand steuerlich leisten kann . Wer
aber den Ertrag so beschneidet , daß er zum Leben
nicht mehr ausreicht , der ertötet jeden Schaffenstrieb,
verhindert jede Produktion und damit den Wieder¬
aufbau unseres Vaterlandes ."

Druschkohle.
Mit der Ernte erneuern sich auch diesmal die

Klagen der Landwirte über mangelhafte Belieferung
mit Druschkohle. Hier scheinen "in der Tat Uebel-
stünde vorzuliegen . Einmal wird die Belieferung mit
Druschkohle abhängig gemacht von der Uebernahme
der Verpflichtung der Ablieferung bestimmter Getreive-
inengen . Nach der durch die Einführung des Um-
lageshstems erfolgten Lockerung der Zwangswirtschaft
dürfte aber wohl jede schematische Anwendung der
fraglichen Verfügung einzuschrünken sein , wenn es im
Augenblick noch nicht möglich sein sollte , die gänz¬
liche Aushebung dieser Verordnung herbeizuführen.

Des weiteren befinden sich infolge der oberschlesi-
scheu Zustände und infolge des dadurch veranlaßten
Rückganges der Förderung dortiger Gruben viele Ge¬
biete des Ostens — vor allem Schlesien — in einer be¬
sonders schwierigen Lage . Selbst der beste Wille zur
Ablieferung von Getreide kann aus Mangel an Drusch¬
kohle nicht zur Durchführung gelangen . Da es allen
Regierungsstellen nur daran liegen kann , rechtzeitig
das Umlagegetreide in ihre Hände zu bekommen, hat
der Reichs-Landbund die Reichsregierung gebeten , die
notwendigen Maßnahmen zu treffen , um eine reichliche
Belieferung der Landwirtschaft mit Druschkohle her-
»eizuführen.

Hinsichtlich der Versorgung mit Benzol liegen die
Verhältnisse insoweit ähnlich , als auch hier die Be¬
lieferung der Landwirtschaft eine ganz mangelhafte
ist. Umgehende Abstellung dieses Mißstandes ist a«*
den dargelegten Gründen ebenfalls dringend geboten.

«audlichtspiele.
Beiin Zentralauöschuß für Landlichtspiele im Ver¬

ein für ländliche Wvhlsahrts - und Heimatpflege ist
mehrfach nach der Herkunft der im „Dorf -Kino " am
der Leipziger landwirtschaftlichen Ausstellung gezeig'
ten Lehrfilme angesragt worden . Der Zentral «»^
schuß teilt darauf mit , daß die Filme von verschiede¬
nen Gesellschaften stammten . Der Zentralauöschuß
selbst ist nur eine Auskunsts - und Beratungsstelle.
Sein Geschäftsführer , Herr Kleinhans , ist bereit , fl«'
gen Erstattung der Reisekosten Vorträge zu halten
unter gleichzeitiger Vorführung von Filmen , deren
Auswahl vorher vereinbart werden muß i
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Der bewährte und von allen Teilnehmernund von der Presse als mustergültig aner¬
kannte „Deutsche Werbe-Unterricht" I . Jverseu lehrt Sie auf brieflichen, Wege ganz indivi¬
duell Alles, was zur geschäftlichen Reklame gehört: Anzeigeuwesen, Werbebriefe, Piospekte,
Plakate, den Ausbau von Versandgeschäften, Ladengesckäften, die Reklame der Großbetriebe
(Maschinenfabriken, Markenartikel, Zeitungswesen usw.), die Einführung neuer Erfindungen,
Reklame für Hotels, Bäder, für landwirtschaftliche Artikel usw.

Er gibt Ihnen wichtige Ratschläge für geschäftliche Dispositionen und lehrt Sie Fehler
vermeiden, die Sie jetzt noch mitnrachen, und die Sie später Ihre KonkurreriZ allein machen lassen.

Alle Teilnehmer, die unseren Kursus mit „aul" bestanden und bessere Stellungen anstrebte»,
haben solche gesunden, verdanken unserem Unterricht Direktorenposte», Gehaltserhöhungen
bis zuin vierfachen und teilweise überhaupt eine neue und gute Existenz, Selbständige Ge¬
schäftsleute bestätigen uns die Erhöhung ihrer Unisätze um 100 Prozent.

Das Honorar kann nicht allzu niedrig sein, da der Unterricht nicht in der Uebersendung
gedruckter Regeln besteht, sonder» mit jedem Teilnehmer besonders und ganz ausführlich
korrespondiert wird und zwar solange, bis er alles begriffen hat. Es ist aber auch nickt
unerschwinglich hoch, etwa so hoch, wie das halbe Monatsgehalt eines jüngeren Angestellten.
Das Lehrmaterial rst darin einbegriffen.

Hunderte glänzender Anerkennungen von Schüler», Autoritäten und Presse liege» vor.
Selbständige Geschäftsleute bis zum Alter von 63 Jahren, Angestellte aller Grade, Akade-
miker, Zeitungsverleger, ehemalige Stabsoffiziere, Direktoren großer Wecke, aber auch streb¬
same Arbeiter, gehören zu unseren Schülern und erklären daß ihre Erwartungen weit über¬
troffen seien, daß allein das Lehrmaterial das Honorar wert sei, daß sie in wenigen Wochen
mehr gelernt hätten, als vorher in vielen Jahren usw.

Der Leiter des Unterrichts ist seit etwa 35 Jahren auf dem Gebiete der Reklanie ein
sehr gesuchter Berater zahlreicher großer und kleiner Unternehmungen. Was er Ihnen gibt,
ist keine Bücherweisheit, sondern geschäftliche Praxis.

Verlangen Sie sofort kostenlosen Prospekt. Adresse:
Deutscher Werbe -Unterricht I . Jverseu , Füssen a Lech.
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